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Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
ſtelle Halle Gr Brauhausſtraße 17

Nebengeſchäftsſtelle Markt 24

Können wir üher den Kanal ſchießen
Ein neues weittragendes deutſches Geſchütz

Deutſche Offenſive im Weſten

Amſterdam 23 Jan Times melden aus Paris An
zwei Punkten haben die Deutſchen während der letzten Tage
eine wichtige Offenſive ergriffen nämlich in der Gegend von
Albert und in den Argonnen Jm erſten Fall iſt es das
Ziel der Deutſchen die Franzoſen von dem Plateau ober
halb der Ancre Toles zu vertreiben wo ſie ſeit November
feſtſitzen Die Deutſchen wollen auf dieſe Weiſe an La
Boiſſelle herankommen das an dem Hauptweg von Amiens
nach Cambrai liegt und an Thiepva auf dem Bergabhange
oberhalb des Fluſſes Ancre das einen Teil der deutſchen
Linie nördlich unten im Tal beherrſcht herankommen Da
durch daß die Franzoſen ſich krampfhaft in dieſen Wald
abhängen feſtklammern bedrohen ſie dauernd die Sicherheit
der deutſchen Stellungen Die Deutſchen wollen ſie alſo jetzt
nach Albert und in das Ancretal hineinſchieben Jn den
Argonnen geht der Hauptkampf immer noch um den Beſitz
des Weges Varennes Vienne le Chateau L

Außland war nur für 3 Monate

E B Budapeſt 23 Jan Der Berichterſtatter des
Peſti Hirlap meldet aus dem Kriegspreſſequartier Die

Ruſſen ſind gezwungen infolge des Froſtwetters und neuen
Schneetreibens ihre Stellungen an mehreren Stellen beträcht
lich zurückzuziehen um ihre Etappenlinien abzukürzen Ueber
die Tatſache daß die letzten gefangenen ruſſiſchen Soldaten
ſehr ſchlecht genährt ausſehen und ihre Uniformen defekt
ſind was um ſo auffälliger iſt als die Ruſſen in den erſten
Monaten des Krieges über eine erſtrangige Ausrüſtung ver
fügten und auch ihre Verpflegung eine tadelloſe war äußert
ſich ein verwundeter ruſſiſcher Generalſtabs
hauptmann der in Friedenszeiten der Ausrüſtungs
abteilung des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums zugeteilt iſt
dem Berichterſtatter gegenüber folgendermaßen

Seit der Annexionskriſe wußte jeder in Rußland daß
der Weltkrieg unvermeidlich iſt

des japaniſchen Krieges klug geworden begann man in
folgedeſſen großzügige Anſtalten zur Ausmerzung der
Mängel Dieſe Arbeiten welche unter der Leitung des
Kriegsminiſters Suchomlinow geführt wurden hatten ein
großartiges Ergebnis Beim Kriegsausbruch hatten wir

volle Ausrüſtung für 5 Millionen Mann
Jm ruſſiſchen Generalſtab herrſchte die Ueberzeugung daß

wir den Feldzug in höchſtens drei Monaten
veendigen werden Die Kriegsleitung hielt es
nämlich für unmöglich daß das öſterreichiſchungariſche
Beer länger als dieſe Zeit die erſten furchtbaren Angriffe
der ruſſiſchen Offenſive aushalte hatten wir doch nicht bloß
an Menſchenmaterial Uebermacht ſondern auch unſere

Artillerie verfügte über eine dreifache
Uebermacht gegenüber der öſterreichiſch
ungariſchen Artillerie Die Verhältniſſe
geſtaltetenſichjedochanders Der Feldzug tobt
nunmehr ſchon faſt ſechs Monate und wir waren ich wieder

hole bloß für drei Monate gutorganiſiert
Der Berichterſtatter fügt noch hinzu daß die erdgrauen

Uniformen der Ruſſen die zu Beginn des Krieges ſo wun
derbar mit den Farben des Terrains ſich verſchmolzen hat
ten jetzt namentlich ſeitdem ein ſtarkes Schneetreiben
e ſich nur um ſo ſtärker vom weißen Schneefeld ab

eben

Durch die Erfahrungen

c B Berlin 24 Januar
Jn den Artilleriſtiſchen Monatsheften unterſucht ein

Fachmann die Richtigkeit einer Times Meldung über ein
neues deutſches Schiffsgeſchütz das 3 engliſche Meilen weiter

ſchießt als die beſte engliſche Kanone Tatſächlich hat Krupp
auch wie bekannt iſt ein 40,6 ZentimeterSchiffsgeſchütz
L 50 hergeſtellt deſſen Geſchoß 920 Kilogramm wiegt und

eine Anfangsgeſchwindigkeit von 940 Meter hat Die Mün
dungswucht dieſes Geſchoſſes iſt um 48 100 größer als die
der engliſchen Schiffskanonen und daher klingt die Annahme
der Times das Geſchütz könne 5 Kilometer weiter feuern
durchaus glaublich Die Schußweite darf auf 42 Kilometer

geſchätzt werden

Die B ſchreibt dazu Was bedeutet das Man
macht es ſich am beſten an einer Strecke klar von deren
Ueberſchießung in den erſten Kriegsmonaten oft die Rede

war Kann man über den Kanal ſchießen wurde da gefragt
Wenn man eine Schußleiſtung der beſten deutſchen Kanone
von 42 Kilometern annimmt iſt dieſe Frage zu bejahen an

der ſchmalſten Stelle iſt der Kanal etwa 33 Kilometer breit

Feuert man von Calais aus nach Dover ſo wird nicht nur
die engliſche Kanalküſte durch das Geſchütz beherrſcht ſondern

auch noch ein Küſtenſtrich des engliſchen Feſtlandes von 9 Kilo
meter Breite

Amtliche Meldung der Heeresleitung

Fortſchritte in den Vogeſen

Erfolgreicher Angriff im SuchaAbſchnitt
W IB Großes Hauptquartier 24 Januar vorm

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Der 23 Januar verlief im allgemeinen ohne beſondere

Ereigniſſe
Jm Argonner Walde wurden zwei franzöſiſche Angriffe

mühelos zurückgewieſen

In den Vogeſen am Hartmannsweilerkopf und nord
öſtlich Steinbach machten wir Fortſchritte und nahmen 50
franzöſiſche Jäger gefangen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Oſtpreußen und dem nördlichen Polen keine Ver

änderung

Unſer Angriff gegen den Suchaabſchnitt bei Vorcymow
war erfolgreich feindliche Gegenangriffe wurden unter
ſchweren Verluſten für die Ruſſen abgeſchlagen

Ruſſiſche Angriffe in Gegend nordweſtlich Opozno ſchei
terten

Oberſte Heeresleitung
aÄÜÄÄÜXXÄXÄX nLandſturmpflicth d

Von amtlicher Seite wird uns geſchrieben
Die Landſturmpflicht dauert bis zum vollendeten

45 Lebensjahr Nach Erlaß des Aufrufs bis zur Auflöſung
des Landſturms findet ein Ausſcheiden aus dem Landſturm
nicht ſtatt

Der Erlaß des Aufrufs für das preußiſche Kontingent iſt

erfolgt in den Bezirken des 10 14 1516 17 18 20 und 21 Armeekorps für den ausgebildeten
und unausgebildeten am 1 Auguſt 1914 Tag der Verkündi
gung und der Ausgabe des Reichsgeſetzblattes in den übrigen
preußiſchen Korpsbezirken a für den ausgebildeten
Landſturm am 15 Auguſt 1914 für den nicht ausgebil
deten Landſturm am 4 Dezember 1914

Die gemeinſame Milliardenanleihe der Entente
mächte

Echo de Paris meldet daß um die finanzielle Zu
ſammenwirkung der Dreiverbandsmächte beſſer zu organit
ſieren die Finanzminiſter Bark Rußland Lloyd Georges
Eng and und Ribot Frankreich zu einer kurzen Konfe

renz in Paris zuſammenkommen werden Der Gaulois
behauptet daß der Zweck der Zuſammenkunft die Auflegung
einer gemeinſchaftlichen Anleihe in Paris London und
Petersburg ſein ſoll Die Anleihe ſoll 15 Milliarden be
tragen und der Betrag ſoll nach den Bedürfniſſen verteilt

e Die Zeichner ſollen damit eine dreifache Garantie
erhalten

Daraus iſt deutlich erſichtlich daß Rußland und Franke
reich ihren Kredit und ihre Finanzkraft ſo gering einſchätzen
daß ſie ſich hilfeſuchend an Englands Kredit wenden

Wie es mit England ſelbſt ſteht beweiſt folgende Mel
dung des Londoner Standard

Zurzeit ſchweben zwiſchen der engliſchen Regierung und
der Londoner Börſenkommiſſion Verhandlungen um die feſt
gelegten Mindeſtkurſe der an der Londoner Börſe gehandelten
Staatspapiere und engliſchen Konſols mehr oder weniger
erheblich zu ermäßigen um die Mindeſtkurſe den wirklichen
unter der Hand getätigten Umſchlagſätzen mehr anzupaſſen,

Pertugal verzichtet auf den Krieg

c B Maikand 24 Jan Wie hier eingetroffene Tele
gramme aus Spanien berichten hat die portugieſiſche Regie
rung vom 18 Januar ab die geſamte Zenſur für Briefe und
Zeitungen nach dem Auslande wieder aufgehoben Die Tele
grammzenſur wurde auch für Telegramme politiſchen und
militäriſchen Jnhalts gemildert Man ſchließt hieraus in
Liſſabon die endgültige Beſeitigung der Gefahr einer Teil
nahme Portugals am europäiſchen Kriege

Amerikaniſche Lebensmittel für Deutſchland

c B Amſterdam 23 Jan Reuter meldet aus Newyork
Der amerikaniſche Dampfer Wilhelmina macht fich bereit
mit einer Ladung Lebensmittel die von einem amerikaniſchen
Haus an einen amerikaniſchen Bürger in Deutſchland geſchickt
wird nach Hamburg abzufahren Staatsſekretär Bryan
weigerte ſich die Frage zu beantworten was die Regierung
im Jole einer BVeſchlagnahme durch die Engländer tun
würde

Der Abſender der Ladung will den in der amerikaniſchen
Note an England feſtgehaltenen Standpunkt zur praktiſchen
Geltung bringen Daß Lebensmittel nicht als Konterbande
behandelt werden dürfen wenn ſie nicht für die Wehrmacht
und die Regierung eines feindlichen Landes ſondern für
Privatperſonen in dieſem Land beſtimmt ſind

Angriffe gegen alle Regeln der Kunſt
c B Amſterdam 23 Jan Daily Mail meldet aus

Nordflandern Die Deutſchen ſetzten ihre Angriffe mit großer
Geſchicklichkeit fort Vor allem verſtehen ſie es Plätze anzu
greifen die nach allen Regeln der Kunſt außerhalb der
Feuerlinie liegen ſollten Zwiſchen Dixmuiden und Oſtende
haben ſie eine neue militäriſche Straßenbahn eingerichtet
Der Korreſpondet beſpricht den ſchon gemeldeten Flieger
angriff auf Dünkirchen und meint man dürfe es den Fliegern
nicht verübeln wenn ſie manchmal anſcheinend zwecklos
Bomben fallen ließen wie in dieſem Falle die beiden am
Mittwoch bei Givelde Der Flieger müſſe ſeine Bomben eben
unbedingt loswerden ehe er lande

Die Frau Bürgermeiſterin von Soiſſons
Mailand 23 Jan Die Lage von Soiſſons iſt ver

zweifelt berichtet der Pariſer Korreſpondent der hieftgen
Jtalia Bewundernswert ſei Madame Macqueret die

ſeit vier Monaten die Bürgermeiſterſtelle vertritt Jhr iſt
es zu verdanken daß noch einige Bürger in der Stadt zurück
geblieben ſind Sie hat auch zwanzig Haupt Vieh aus der
Umgebung requiriert und in einem Gewölbe unter der Erde
untergebracht und auch ein Bäcker hat erklärt ſo lange Ma
dame aushalte bleibe auch er Somit iſt alſo für die Zu
rückgebliebenen und Kranken noch für einige Zeit für Fleiſch
und Brot geſorgt Der Biſchof von Soiſſons Monſeigneur
Pechenard iſt unter den ärgſten Regenſchauern zu Fuß 14
Kilometer weit geflüchtet bis er endlich einen Wagen fand



Erlebniſſe in der franzöſiſchen Kriegs
gefangenſchaft in Gebdon Algier

Eine hieſige Dame die Ende Dezember aus der
franzöſiſchen Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrt iſt in die
ie gelegentlich cines Anfenthaltes in Marokto geriet
tellt uns nachſtehende Schilderung ihrer Erlebniſſe zur

Verfügung

Jn der Nacht vom 2 zum 3 Auguſt wurde in Mazagan
Marokko die deutſche Poſt von den Franzoſen militäriſch

geſchloſſen Gelder und Briefſchaften beſchlagnahmt und an
3 Auguſt den Deutſchen auf ihrem Konſulat eröffnet daß ſie
Marokko innerhalb 48 Stunden zu verlaſſen hätten und zwar
auf einem von der franzöſiſchen Regierung geſtellten Dampfer
der die Paſſagiere nach einem neutralen Hafen bringen ſollte
Nach weiteren 3 Tagen erging der Befehl daß die geſamten
Deutſchen ſich mit Gepäck verſehen in einem Hotel einzu
finden hätten Aufenthalt hier für Rechnung der franzö
ſiſchen Regierung bei guter Verpflegung bis zum 9 Auguſt

Der franzöſiſche Militärgouverneur hatte ſchriftlich ſein
Wort gegeben daß die Beförderung beſtimmt nach neutralem
Gebiet erfolgen würde aber was gilt uns Deutſchen gegen
über ſolches Verſprechen es kam anders

Am Sonntag den 9 Auguſt kam ein deutſcher gekaperter
Dampfer von Mogador der bereits die Deutſchen aus Saffi
und Mogador an Vord hatte und der Befehl an Bord zu
gehen

Auf dem Wege zum Hafen wobei jeder leichteres Ge
päck ſelbſt tragen mußte bekamen wir die erſten Angriffe

zeſchimpfungen gemeinſter Art des franzöſiſchen Pöbels
zu koſten unter denen Ausdrücke wie deutſche Schweine

den Galgen Revanche für 1870 noch die gelindeſten
Leiſtungen waren

Natürlich unterſtanden wir ſchärfſter militäriſcher Be
wachung und auf dem Schiff einer Leibesviſitation

Die Herren wurden im Lagerraum des Dampfers unter
gebracht die Damen und Kinder mußten den Tag an Deck
zubringen und auch da ſchlafen Verpflegung ebenſo mangel
haft wie knapp

Nach zwei Tagen erfolgte die Ankunft in Caſablanca
und hier die Aufnahme von 50 Herren Weitere ca 150
Perſonen aus gleichem Ort Herren Damen und Kinder
nahm der franzöſiſche Dampfer Turenne auf der zuerſt
abfuhr dann folgte der deutſche Dampfer beide unter Be
gleitung zweier franzöſiſcher Kreuzer

Der Kurs ging zuerſt nach Rabat dem Sitz der franzö
ſiſchen Regierung worauf die Schiffe mit verſiegelter Order

nachdem wir Gibraltar paſſiert hatten wurde
Die

ding etn Dee Gi gen
lar daß wir nicht nach neutralem Gebiet kamenuns

Fahrt ging nach Oran
Der franzöſiſche Dampfer Turenne mit den Deutſchen

aus Caſablanca kam zuerſt in Oran an Damen und Kin
der wurden durch Wagen zur Bahn befördert die Herren
zu Fuß

Obgleich die ca 70 Herren von 16 Soldaten eskortiert
wurden kam es zu den wüſteſten Ausſchreitungen des Pöbels
der von den Soldaten in wörtlichen und tätlichen Beleidi
gungen nachdrücklichſt unterſtützt wurde Dabei wurden
Handtaſchen und andere Gepäckſtücke geraubt einem Herrn
das Gebiß eingeſchlagen ein anderer ſonſt verwundet und
ein dritter ſo ſchwer verletzt daß er ins Hoſpital gebracht
werden mußte wo er am anderen Tage ſeinen Verletzungen
erlag

Augenſcheinlich weil man doch Bedenken trug auch die
Damen und Kinder reſp die geſamten Paſſanten der Wut
des Mob erneut auszuſetzen wurden wir auf unſerem Damp
fer bis morgens 4 Uhr des nächſten Tages zurückgehalten
um dann in eine Kaſerne gebracht zu werden Darauf Be
förderung mit elektriſcher Bahn zur Eiſenbahnſtation reſp
Weitertransport nach Tlemcen Diesmal hatte man ge
nügend Militär aufgeboten um uns vor Angriffen zu
ſchützen

Nach ſechsſtündiger Fahrt Ankunft im Beſtimmungsort
wo wir in der Reitbahn der Kaſerne eingeſperrt wurden
Hier fanden ſich alle Deutſchen aus Marokko zuſammen Nach
Verteilung von Schlafſäcken Bettſtellen und Sitelegen
heiten gab es natürlich nicht verzinnten Eßnäpfen
natürlich ohne Löffel Meſſer und Gabel empfingen wir
das Abendbrot beſtehend aus einigen kleineren Stücken
Brot und einem noch minimalerem Stück alten Käſe die zur
Erhöhung unſeres Appetites durch die ſchmutzigen Hände der
algeriſchen Soldaten gewandert waren

Bedürfnisanſtalten exiſtierten natürlich nicht Die
Reitbahn wurde verſchloſſen und uns als Gute Nacht Gruß
die Mahnung erteilt mit Feuer vorſichtig umzugehen da
bei einem Brande keinesfalls geöffnet werden würde

Die gemeinen Soldaten ſtachen durch ihren Anſtand aufs
angenehmſte von den Offizieren und Unteroffizieren ab

Am nächſten Morgen 3 Uhr begann der Abtransport
durch Laſtautos nach Sebdou einem früheren Lager der
Fremdenlegionäre mit dabei befindlichem Dörfchen An
kunft abends Verpflegung erhielten wir am Tage der Ab
reiſe von Tlemcen nicht geliefert Wer eſſen wollte konnte
ſich für teures Geld etwas in der Kantine kaufen In Seb
dou wurden wir in Baracken untergebracht

Jn den erſten drei Tagen und Nächten ſtand uns weder
eine Bank noch ein Stuhl zur Verfügung von Betten gar
nicht zu reden alles ſchlief auf dem Steinboden während
der empfindlichen kalten Nächte in dem ca 1000 Meter hoch

nen Gebirgslager nur mit der gewöhnlichen Sommer
leidung und einer wollenen Decke verſehen

Seit ca 10 Tagen nicht aus den Kleidern gekommen
mangelhaft ernährt in ſteter Aufregung ohne Möglichkeit
die notdürftigſte Säuberung vorzunehmen forderten wir
am dritten Tage nach Ankunft Aushändigung unſeres auf
dem Kaſernenhof aufgeſtapelten Gepäcks worauf uns vom
Lager Kommandanten einem Leutnant erklärt wurde
daß wir keine Toilette zu machen brauchten da wir ja noch

kgin Ungeziefer hätten
Am vierten Tage erſchien ein General zur Beſichtigung

und auf nochmalige Reklamation wurde uns unſer Gepäck
ausgehändigt dabei nochmalige Reviſion und Erleichte
rung desſelben vor allem an Wertſachen marokkaniſchen
Schmuckſachen uſw durch den Leutnant in eigener Perſon
während des Durchwühlens teilweiſe wurden die Koffer
einfach umgeſtülpt und ihr Jnhalt auf den Boden geworfen

mußten wir uns umdrehen
Der edle Leutnant wurde übrigens nach kurzer Zeit

abgelöſt weil er es ſelbſt nach Anſicht ſeiner Vorgeſeßten
wohl zu toll getrieben hatte

Die notwendigſten Gebrauchsgegenſtände als Waſch
becken Handtücher Eßbeſtecke uſw mußten wir uns zu gepfefferten Preiſen ſelbſt beſchaffen Verpflegung avjofut l

minderwertig d h morgens gegen 6 Uhr ſchlechten Kaffee
um 10 Uhr Suppe beſtehend aus etwas Kohl Kartoffeln
und faſt ungenießbarem Fleiſch ohne Abwechſlung abends
5 Uhr wieder eine unſchmackhafte Suppe diesmal abwech
ſelnd Vohnen Erbſen Linſen einmal täglich Brotempfang
leteres ausreichend

Nach Wochen wurde uns erlaubt die von der Lager
verwaltung gelieferten Raturglien von einem mitgefangenen
Koch des deutſchen Transportdampfers der uns befördert
hatte nach unſerem Wunſche zubereiten zu laſſen Verbeſſe
rung der Koſt natürlich auf unſere Rechnung

Ende September ſorgte man indeſſen doch für die für
uns Deutſche ausreichende Behaglichkeit d h jede Baracke
erhielt einen Tiſch bzw 2 Bänke für je 32 Menſchen welche
die Geräte abwechſelnd benutzten Wohlhabendere durften
ſich den Luxus leiſten ſich eine leere Packkiſte als Sitzmöbel
zu kaufen

Jm November hatten wir den erneuten Beſuch des
Kommandeurs aus Tlemcen auf deſſen Befehl jeder ſeinen
Beſitz an Geldmittel bis auf 200 Frank abgeben mußte
Quittung wurde nicht erteilt nur eine Art Protokoll auf
gen das aber in Händen der franzöſiſchen Militär
verwaltung verblieb

Jn Krankheitsfällen erfolgte Unterſuchung durch einen
geradezu gewiſſenlos frivolen franzöſiſchen Arzt Einem
mitgefangenen deutſchen Arzt war jede Hilfeleiſtung ver

rer

nnte

boten Jn einem Uebertretungsfalle erhielt er mehrtägige
Haft Einer Roten Kreuz Schweſter die einer Wöchnerin
bei der Geburt eines Kindes zur Seite ſtehen wollte wurde
der Zutritt zum Hoſpital verweigert dagegen Aſſiſtenz durch
Soldaten bzw Lazarettgehilfen oder keine Von Sauberkeit
Hygiene auch nur einigermaßen angemeſſener Beköſtigung
für Kranke natürlich keine Spur die Verhältniſſe ſpotteten
jeder Beſchreibung

2 Herren und 1 Kind ſtarben und wurden in Sebdou
von uns beerdigt als Opfer der völligen Vernachläſſigung
durch den Arzt Wie Hohn mutete es an an dem Begräbnis
einen Leutnant und 8 Soldaten teilnehmen zu ſehen

Die Herren Franzoſen wiſſen was ſich ziemt man
wahrt die Form unter der ſich die niedrigſte Geſinnung ver
birgt

Das Lagerleben bot naturgemäß wenig oder keine Ab
wechflung höchſtens veſtand ſie in dem Gedankenaustauſch
der Bekannten und Schickſalsgenoſſen unter ſich ab und zu
belebt durch Zeitungsnachrichten die von ſpaniſchen Händ
lern des Dorfes eingeſchmuggelt wurden Der Antrag durch
einen mitgeſangenen deutſchen Geiſtlichen Andachten ab
halten zu dürfen wurde natürlich rund abgelehnt Ab
und eingehende Telegramme und Poſtſachen ſind entweder
ganz unterſchlagen oder wochenlang zurückgehalten worden
Sonſt durften die Damen ſich beſohlenerweiſe damit be
ſchäftigen den täglichen Bedarf an Kartoffeln zu ſchalen
und zwar da der Kommandant als Mann von franzöſiſcher
Bildung Damen keine unentgeltliche Dienſtleiſtung zumuten
konnte gegen die königliche Vergütung von täglich 5 Cen
rimes Die Herren hatten Holz zu fällen und heranzutragen
und ähnliche Verrichtungen zu erfüllen Mit Vorliebe wur
den ſie aber mit Säuberungsarbeiten niedrigſter Art be
ſchäftigt wobei man ihnen auch zumutete durch Soldaten er
folgte Beſudelungen nicht wiederzugebender Art ohne Schau
fel d h mit den Händen zu beſeitigen

Endlich am 8 Dezember kam der Befehl zur Abreiſe
er Damen und Kinder ſowie der Männer unter 17 und
iber 60 Jahren Die anderen männlichen Gefangenen
arunter ein Herr mit einem Holzbein müſſen weiter in

Sebdou ausharren
Zuerſt mit Poſtwagen nach Tlemeen dann in ſechs

ſtündiger Fahrt mit der Bahn erreichten wir Dran Ver
pflegung und Fahrt auf unſere Koſten darauf Verſchiffung
auf ſchmutzigem Dampfer bei bewegter See nach Marſeille
Auch nur die nordürftigſte Fürſorge für die Seekranken war
natürlich ausgeſchloſſen Jn Marſeille Unterbringung
ſelbſtredend auf unſere Koſten in einer unbeſchreiblich
ſchmutzigen und gemeinen Hafenſpelunke ſonſt wohl Aufent
halt von Geſindel und Dirnen niedrigſter Sorte Auf ener
giſchen Prorkeſt dem man mit faden Entſchuldigungen der
völlig mangelnden Vorbereitung für den Rücktransport be
gegnete erfolgte die Ueberſiedlung eines Teiles der Damen
und Kinder in ein beſcheidenes aber ſauberes und anſtän
diges Gaſthaus deſſen Jnhaberin einen wohltuenden Gegen
ſatz zu der ſonſtigen Sippe bildete

Am Sonntag den 13 Dezember fuhren wir der Schweiz
entgegen mit Empfindungen die ſich kaum ſchildern laſſen

In Genf war nicht nur jedem Bedürfniſſe ſondern weit
verwöhnteren Anſprüchen als wir ſie nach der viermonat
lichen Gefangenſchaft noch haben konnten Rechnung ge
tragen

Mit Blumen und Grün geradezu feſtlich geſchmückte
Räume erſtklaſſige Verpflegung und liebevoller Zuſpruch
erwarteten uns Der Empfang und die Fürſorge in der
ganzen Schweiz gereichen dem bekannten Organiſationstalent
der beteiligten Körperſchaften vor allem des Schweizer
Roten Kreuzes nicht weniger aber der vornehmen Geiinnung
und Herzensgüte der ſchweiger Bevölkerung zu hoher Ehre

Jn Singen ebenſo wohltuender Empfang auf deutſchem
Boden deutſcher Händedruck und echte deutſche Herzlichkeit
und als beſondere Freude der Glanz und Reiz des deutſchen
Weihnachtsbaumes erhöht durch das köſtliche Gefühl wieder
im Vaterlande und frei zu ſein

Allen die uns den Weg von Frankreichs Grenze in die
Heimat ſo wohltuend verſchönten ſei auch an dieſer Stelle
herzlichſter Dank entboten

Nach mehrjährigem Aufenthalt in afrikaniſchen unter
franzöſiſchem Protektorate ſtehenden Landesteilen iſt man
an manches gewöhnt was uns Deutſche abſtößt und empört
und man wundert ſich ſelbſt über die erlebten Brutalitäten
kaum noch

Ein von allen Rationen voran von den guten Deutſchen
verhätſcheltes maßlos eitles und anmaßendes aber im all
gemeinen ebenſo gemüts und gewiſſensarmes Volk wird
ſeiner niedrigen Leidenſchaften nie Herr werden Das be
ſtätigen die Erlebniſſe des Krieges vor allem aber die zum
Himmel ſchreienden Todesurteile über zweifellos völlig un
ſchuldige Deutſche Marokkos

Wird angeſichts deſſen unſer deutſches Volk ſich endlich
auf ſich und ſeinen w Stolz beſinnen und im Verkehr mit jenen anſtatt überlegen delächelter Höflichkeiten

die r Fauſt gebrauchen
s Früher und vornehmlich von ſeiten unſerer maf

gebenden ndsvertretungen geſchehen ſähe es m
unſerem Lenſeb n dra anders aus und man würde es
kaum wage und Menſchenleben zu vergehenſo anwie es jeht geſchieht
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Aus der lacht bei Goiſſons
Dem Feldpoſtbrief eines Hamburgers entnimmt die

Hamb Corr das folgende packende Einzelbild aus der
roßen Schlachtgroßen Schlach Höhle Hamburger Hafen 15 Januar

Wie Jhr aus den Zeitungen geleſen haben werdet iſt es
uns gelungen dem Gegenſtoß zu widerſtehen und darauf einen
gewaltigen Vorſtoß zu machen Unſere Artillerie hat von
morgens bis abenks gekracht ſo daß die franzöſiſche zuletzt
vollſtändig ſchwieg und ausrückte Meine Höhle iſt mit
einem Schlage ein Sammelpunkt von Offizieren geworden
und führt ſeit mehreren Tagen den Namen Feldartillerie
Telephonzentrale Aus dem Namen geht wohl ſchon genug
hervor Sämtliche Befehle geben hier durch meine Leitungen
und ich habe mit meinen beiden Unteroffizieren ununter
brochen zu verbinden und zu übermitteln Ebenſo intereſſant
wie anſtrengend Von der vorderſten Kampflinie bis ganz
hinten zum Armeeoberkommando und zur Diviſion raſen die
Geſpräche hin und ter wichtige Vefehle geheime Befehle
jagen ſich mit Beobachtungsangoben der Jnfanterie die unſer
Artilleriefeuer auf die wichtigſten Punkte leiten Hand in
Hand arbeiten wir mit unſer tapferen Schützen Befehls
empfänger Meldegänger laufen ein und aus jeder eine wich
tige Meldung bringend die ſofort zur 3 Feldbaterte
oder zur 15 Zentimeter Haubitzbatterie oder eiligſt zur Fuß
artillerie fliegen ſollen Man kommt nicht zum Aufatmen
Der Schweiß ſteht in dicken Tropfen auf der Stirn aber mit
eiſerner Energie hängt man an den Drähbten redend rufend
brüllend ſchimpfend unausgeſetzt ohne Pauſe

Draußen das wilde Toben der Schlacht brüllende Ka
nonen pfeifende Geſchoſſe platende Granaten ein wildes
Brummen und Beben der ganzen Erde der ganzen Luft Da
ein Getöſe wie in der Unterwelt unſere Höhle ſcheint ein
ſtürzen zu wollen von der Felsdecke ſtürzen fauſtgroße Steine
der Atem ſtockt und ein entſetzlicher Druck in der Luft ſcheint
einem die Bruſt eindrücken zu wollen Was iſt das Die
jungen Krieger beben und erbleichen aber ein kurzer viel
ſagender Blick der alten Krieger und die jungen Krieger
die eine richtige Schlacht noch nicht mitgemacht haben werden
wieder ruhig und arbeiten weiter Es iſt ja auch nur eine
kleine Stinkbombe von 24 Zentimetern die hier in unſerer
Nähe eingeſchlagen iſt Der erfahrene Krieger weiß daß ſie
nicht direkt auf die Höhlendecke geſchlagen iſt und läßt ſich
darum in ſeinem Geſpräch gar nicht ſtören denn er weiß daß
jeder verzögerte Befehl viel deutſches Blut koſten kann Unter
des wogt die Schlacht hin und her Unſere Jnfanterie geht
zurück und hat die Fühlung verloren Die 1 und 3 Kom
pagnie vom Regiment ſind verſchwunden oder Höhe
ſoll ſofort in Sturm genommen werden Das 1 Bataillon
kriegt Flankenfeuer die Verluſte ſind ſchwer ſofort zur
Hilfe Artillerie ſoll ſofort das Feuer 300 Meter voraus
verlegen da eigene Jnfanterie gefährdet wird Haupt
mann X eben gefallen Leutnant Soundſo übernimmt das
Kommando Feldartillerie ſofort Schnellfeuer auf Höhe
Auf Straße auf davongaloppierende Artillerie
Zwei Minuten ſpäter iſt die Straße in Pulverdampf ein
gewickelt aber immer weiter raſen die Geſchoſſe in dicht
geballte Pferde und Menſchenhaufen Pferde raſen in wilder
Panik davon Menſchen kommen unter umgeſtürzten Geſchützen
und Protzen hervorgekrochen um ſich humpelnd in Deckung
zu flüchten beinah gelinagt s Da ein kleines weißes
Wölkchen und die wankende Geſtalt bricht zuſammen und alles
um ſie herum Das war eins unſerer Feldſchrapnells

Der Rauch hat ſich verzogen unſere Artillerie ſchießt
ſchon lange auf lohnendere Ziele aber auf der Rue liegt
eine franzöſiſche Feldbatterie zur ewigen Ruhe gebettet
Hurra vbrüllt ein Telephoniſt Schnell ruft er zur Er

klärung CLuffies vollſtändig genommen auch Höhe
eine kleine Feſtung Momentane Begeiſterung im Ham

burger Hafen dann wird mit demſelben Eifer derſelben
Ruhe der Dienſt am Telephon fortgeſetzt Der Nachmittag
iſt da Wir haben große Erfolge erzielt Kein Menſch kommt
auf den Gedanken Mittag eſſen zu wollen Nur ſchwarzer
Kaffee wird getrunken von früh bis ſpät das einzige was
einen aufrecht hält Die feindliche Artillerie ſtellt langſam
das Feuern ein aber unſere arbeitet womöglich noch heftiger
Plötzlich der dringende Befehl Geſamte Artillerie die Orte
Crouy und Vauxrot ſturmreif machen Um 2 Uhr 40 Min
iſt Crouy nach heißem Kampf genommen und von den tapferen
Feldgrauen beſetzt Zwei Stunden ſpäter iſt Vauxrot ſturm
reif und geſtürmt unter geringen Verluſten Eine Stunde
ſpäter nachdem die verrerie Glasfabrik fürchterlich zu
ſammengeſchoſſen wurde von unſere Artillerie fällt auch ſie
in unſere Hände Das war ein ſtarker Stützpunkt der Fran
zoſen nun iſt kein Halten mehr da drüben Jn wilden
Haufen rennen die franzöſiſchen Schützen auf die Aisne zu
und drängen über die Brücken aufs ſüdliche Ufer Unſere
Artillerie wütet mit Schnellfeuer auf die ungeordneten
Maſſen und nur wenige Tauſend kommen hinüber Hunderte
aber dieſer armen tapferen Krieger färben den Boden ihres
eigenen Vaterlandes mit ihrem Blut

Da ein neues Hurra Meldung von der Diviſion daß
ſoeben der Kaiſer unſer geliebter Kaiſer hinter unſerer
Front im Auto angekommen iſt Durch hunderte Telephone
ſauſt die Meldung in die vorderſten Schlachtlinien Da iſt
kein Halten mehr und in kurzer Zeit iſt das ganze feindliche
Gebiet bis zur Aisne in unſeren Händen

Für heute genug Mir ſelbſt geht es ſehr gut und Jhr
hraucht Euch wirklich um mich nicht zu ſorgen Ach war dasherrlich in dieſen Tagen Mit deutſchem Hurra und Gott

ſtrafe England bin ich Euer getreuer
Hollands Minennöte

Die Engländer behaupten zwar andauernd mit ihrer ge
wohnten Wahrheitsliebe daß ſie in der Nähe der holländi
ſchen Küſte noch nie eine Mine geſtreut hätten der Beteuerung
widerſprechen aber die zahlreichen Berichte der niederländiſchen
Zeitungen die immer wieder darüber Klage erheben müſſen
daß treibende Minen den niederländiſchen Küſtenbewohnern
Gefahr gebracht haben Es iſt natürlich keine angenehme Ar
beit die den Holländern erwächſt um dieſe gefährlichen Strand
güter unſchädlich zu machen indem man zum Sinken oder
zum Explodieren r Daß dies oft auch mit großen Koſtenverknüpft iſt läßt ein Bericht des Nieuwe pelenth Cou

rant erkennen Danach iſt vor kurzem eine Mine die aufoffener See trieb von einem holländiſthen Kriegsſchiff aus erſt

zum Sinken W worden nachdem man nicht weniger als
50 7 Zentimeter Granaten 140 3,7 Zentimeter Granaten und
ungefähr 1000 Gewehrpatronen auf das unſichere Ziel abge
ſchoſſen hatte

Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sämtlich in Halle a S
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